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Ich wollte, du war~ I 
Von deinem Gold~uhl, 

mitten ous deinem Dngenden Seraphimhimmel, 

ARNO 
der Dch um deine zitternde Erde wie in einem Ring dreht, 

on deinem longen, lacherlichen Judenbort, HOLZ 
ri[' ich dich runter und tunkte dich 

in oll den Jommer, in oll dos Elend, in die gonze Souce I 

Dol Fri~ I 
Verrenk dir dein Gedärm I 
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HER~~~~ U ß E R H E D D AGA ß L E R 
BRIEf AN EINE SCHAUSPIELERIN 

lZwei Welten, die wir [onR, in 
Ider Wirklichkeit, immer ineinonder, 
ldurcheinonder Bief3en [ehen, ~ehen 
lhier getrennt nebeneinonder, gegen­
leinonder. Die Weh der willenlos 
IOnnlichen Reizen gehorchenden und 
ldie der von Dttlichen Motiven be­
lherr[chten Men[chen. Sogen wir: der 
lö~heti[chen und der moroli[chen 
lMenfchen. Doch werden Oe nicht 
lUnporteii[ch dorge~ellt, [ondern mit 
lder geheimen Vorliebe, die gerode 
lder ö~heti[che Men[ch für den mo­
lrolifchen, und mit dem höhni[chen 

',0 

,Hop, den er ouf feine eigene Art 
lhot. 

lDem ö~hetifchen Menfchen ge­
lfchieht es immer wieder, dof3 er vor 
lfeiner Art, vor Pch felb~ erfchrecken, 
ljO Och entfetzen mu~. Er fchömt Och 
ldonn vor feinem Diener, vor jedem 
leinfochen men[chlichen Men[chen; er 
,kommt Pch mon~rös, ols ein ent­
lortetes Ungeheuer vor. Do~ er Och 
1gedröngt fühlt, dos in ihm keimende, 
moch Erfüllung pochende, mit der 
,HeRigkeit des Frühlings ous[chlogen­
lde Werk [0 ~ork und gro~ zu [püren, 
lols 06 es der einzige Sinn, der letzte 



IZweck, die höch~e Abpcht aller Natur 
Iwöre und die ganze Schöpfung nur 
lauf ihn gewartet hötte, um eben durch 
I[ein Werk allein er~ vollendet und 
lerlö~, aber dann auch für alle Zeit 
labgefchlolTen zu werden, mu~ er, in 
'freien Augenblicken, doch als eine 
Jvöllige Verzerrung des Lebens und 
'[0 pch [e1b~ fa~ als einen [chi echten 
I Witz, als einen niedrigen Hohn auf 
Idos Dafein erkennen. Und erfahrt 
lein ö~heti[cher Men[ch dies nicht an 
Ipch [e1b~, [0 hat er [chon IKollegem, 
Idie es ihn empfinden laffen. Aber er 
Itrö~et pch dann, über pch, über die 
,Kollegem, über die ganze Art, mit 
Iden Früchten, die pe tragen; mit den 
,Werken. Wir müITen [0 fein, um 
Ifchaffen zu können. Dies entfchuldigt 
,uns. Aber wenn einer [0 wöre, wie wir 
,pnd, doch ohne zu [chaffen, ohne das 
IRecht auf Verzeihung, das ihm fein 
,Werk erwirkt, der müpte furchtbar fein. 

,Dies nimmt pch nun Ib[en zum 
!Thema: einen [olchen Men[chen, wie 
!die Kün~ler, die fchaffenden Unge­
,heuer pnd, dem ober durch einen 
,tückifchen Witz der Natur [eine Be­
Hechtigung: die [chaffende Kra~ ver­
,logt i~. Das i~ Hedda: ein unfrucht-
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Ibarer Kün~ler, 01[0 ein Affe des 
,Kün~lers, der die GrimaITen des 
,Künmers hat, nicht [ein Wefen. Sie 
!~ellt darin einen ganzen Typus dar, 
Iden wir überall am Rande der Kun~ 
'finden. Dos Zwifchenglied zwifchen 
,dem Kün~ler und dem Men[chen. 
ISO pebernd empfönglich, wie der 
,Kün~lermit [einen Sinnen und Nerven 
d~, aber nicht mehr fo ~ork, Emp­
,fangenes dann auch zu ge~alten: 
IUnföhig zu gebören. Sie haben die 
,verlangende Lu~, die gro~e Gier, 
,die Geilheit des Kün~lers, nicht ober 
,feine heilige Ruhe des ~illen Keimens 
,und Reifens, nicht [eine mütterliche 
,Schwere,' es auszutragen. Sie pnd wie 
,verfchnittene Mönner, wie ex~irpierte 
,Frauen. (Und der Witz i~ echt ib[e­
mi[ch, die[e Ge~alt der gei~igen Un­
,fruchtbarkeit, um nur ja, was ihm 
!immer der gröpte Spap w~r, feinen 
,eigentlichen Gedanken zu maskieren, 
!Zu einer fchwangeren Frau zu ma­
,chen.) 

,Alfo er~ens der Kün~lermenfch, 
,vom Dichter in einer jener Stunden 
,der Bepnnung ge[ehen, wo man, um 
,pch wieder einzurenken und den eige­
men Punkt im Kreife der Weh nicht 



,zu verlieren, vor lauter Gerechtigkeit 
lUngerecht gegen pch wird und pch 
,verlocken läpt, gerade das Widerfpiel 
,der eigenen Natur mit einer merk­
,würdigen Sehnfucht auszufchmücken; 
,zweitens dann die Karikatur des Kün~­
,Iers, der Kün~ler-Dilettant, nämlich 
,der es nur in der Intention i~, ihr aber 
micht genügen kann, der alle Zauber, 
,alle Wunder, alle Wonnen des kün~­
,Ierifchen Geniepens kennt, dem aber 

. ,der Segen des kün~lerifchen Ge~al­
,tens fehlt; dies dann drittens fa~ 
,zum Symbol gei ~iger Unfruchtbarkeit, 
!innerer Leere, eigener Ode, die pch 
mur fehnen, immer nur verlangen, 
,felb~ aber nichts gewöhren, nichts 
,geben kann, ge~eigert und nur noch 
,an einer armen Frau gezeigt, die im 
,fech~en Monat i~. 

,Heddas eigentliches 'Wefen fcheint 
!mir eine merkwürdige Vermifchung 
lvon Leere mit Gier nach Fülle, von 
,Unempfindlichkeit mit Sucht nach 
,einer gro~en, ~arken Empfindung, von 
,Schwöche mit dem Verlangen nach 
,Kra~zu fein. Unfähig, einen anderen 
lMenfchen durch pch zu überwältigen 
!Oder felb~ von ihm überwöltigt zu 
lwerden, gleich unföhig, die Macht 
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,des Lebens auszuüben, wie pe zu er­
,leiden, ja überhaupt vom Leben 
,immer wie durch einen geheimnis­
!Vollen Abgrund getrennt, fo da& es 
mur einmal herüberfpritzen, aber pe 
miemals erreichen kann, mup De, von 
,feinem Hauch umweht, feinen Schaum 
,riechend, ohnmächtig nach ihm ver­
,fchmachten. 

!Sie kennt nur Erregung oder De­
lprefllon. Sich zwifchen beiden eine 
,Region ruhig ~arker Exi~enz zu fchaf­
,fen, i~ ihr verfagt. 'Wenn pe Dch an 
lirgendeinem Reize entzünden kann, 
,wird pe momentan ganz jung, wird 
,froh, lebt und leuchtet auf. 'Wenn pe 
,aber nicht gerade durch einen Reiz 
laufgepulvert, fondern Dch felb~ über­
daffen wird, hängt die Mühe des Da­
,feins fo fchwer an ihr, da& pe pch kaum 
!erhalten, kaum ertragen kann, jeder 
!Schritt i~ ihr eine Qual, jede Frage 
,eine La~, alles erfchöp~ pe, pe pnkt 
,um, pnkt ein, verpnkt in pch, bis plötz­
dich wieder irgendein Reiz (eine kleine 
lBosheit, die es zu verüben gibt, ein 
meuer Menfch, wenn er auch fon~ gar 
,keinen Reiz hat, als eben den, ihr neu 
'zu fein, ein licht, der Glanz des Herb­
l~es, eine Erinnerung) peaus Dch empor 



Ireif3t und mit einem Schloge wieder 
Iganz jung, gonz froh, ganz ~ork zu 
lmochen fcheint, da ne in folchen Mo­
,menten derErleuchtung,der Erhöhung 
,dos fon~ verfäumte Leben mit einem 
mochholt und aus angefammelter, aus­
Igeruhter, fchlofge~ärkter Kra~ Gch nun 
!ins Unerme~liche wogen zu dürfen 
19loubt, womit Ge freilich nur wieder 
Inch felb~ betrügt. 

IVom Leben wie durch einen ge­
IheimnisvollenAbgrund getrennt,fogte 
lich. Immer ganz vereinfamt. Durch ihr 
,'Wefen von Notur notwendig ifoliert. 
,Dos i~ der Fluch, der ouf ihr liegt: 
ldo~ pe pch mit niernonden, mit nichts 
!vereinigen konn. Niemond konn on 
,ne heron; niemond, nichts dringt in 
,ihr Leben ein, es bleibt immer ollein. 
,Die Nähe von Menfchen i~ ihr un­
,erträglich. Sie i~ unfähig, jemanden 
dhre Hand zu lo/Ten; wenn ne ne kon­
'ventionell geben muf3, fo biegt ne da­
,bei unwillkürlich den Leib zurück, fo 
,da~ der Druck ihrer Hand fa~ eher 

'zu einer abwehrenden Gebärde wird. 
l'Wenn jemond im Gefpräch, neben 
!ihr ntzend, pe ~rei~, rückt pe unwill­
,kürlich gleich weg. Sie ho~t Tesmonn, 
'weil er, wie herzliche Menfchen gern, 
,die Gewohnheit hot, einen immer zu 
,tätfcheln, zu ~reicheln, om Arm zu 
,fo/Ten, pch einzuhängen, durchous nur 
,den Mitmenfchen· recht no he fpüren 
'zu wollen. Sie hält jeden in Di~onz 
Ivon Gch. Sie zieht immer einen gro~en 
,Kreis der Vereinfomung um pch. Ein 
lunGchtborer Feuerzouber i~ um neo 
,Aber kein Siegfried kom, keiner drang 
,durch. Eine unerlö~e Brünhilde, der 
,dos Schön~e fehlt: die Verwondlung 
dns Menfchliche, zum 'Weibe und fo 
,die Vereinigung mit dem Leben. 

,Mon könnte es vielleicht gonz.ein­
,foch ouch fo fogen: es gefchieht ihr, 
,dof3 Ge körperlich zum 'Weibe, jo zur 
,Mutter gemocht wird, ohne feelifch es 
,werden zu können. Ihre Rätfel löfen 
,pch olle, wenn mon pe ols eine olte 
dungfer, die ein Kind hot, nimmt. 
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